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Schaffhauſen nach Baſel , Frey —

burg und Strasburg .

Der Rhein entſpringt auf den höchſten rhätiſchen

Alpen , aus drey fünf Stunden von einander ent —

fernten Quellen . Sie führen den Namen des

Hinterrheins , Mittelrheins und Vorderrheins ,
und beſtehen aus rauſchenden Waldbächen , die oft

eine weite Strecke von Felſen zu Felſen fortſtür —

zen , oft friedlich durch Thäler dahin rinnen , und

ſich bei Reichenau vereinigen , nachdem der Hinter⸗
rhein einen Weg von 21 Stunden , der Vorderrhein

von 19 ½ Stunden zurückgelegt . Nach ihrer Ver —⸗

einigung bilden ſie ſchon einen Strom von 250 Fuß

Breite .

Nicht weit von Rheineck ſtrömt der Rhein in

den Bodenſee , welcher — von Bregenz bis Kon —

ſtanz — eine Länge von 6 Meilen hat . Bey

Konſtanz tritt der Rhein aus dem See , bildet

aber — eine Stunde abwärts — den Unterſee ,
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der ſich in den Zellerſee und den eigentlichen Unterſee

theilt . Dieſen verläßt der Fluß bey dem zum

Kanton Schaffhauſen gehörigen Städtchen Stein .

Er iſt fahrbar bis nach Schaffhauſen , wohin , von

Lindau aus , ziemlich beträchtliche Schiffe gehen .

Aber bey jener Stadt wird die Fahrt durch einen

60 bis 70 Fuß hohen Felſendamm unterbrochen ,

der aus Kalkſtein beſteht , und leicht geſprengt

werden könnte . Dieſe Felſen werden die Lächen

genannt . Unterhalb der Lächen ſtrömt der Fluß

ruhig am Dorfe Flurlingen vorbey , und bildet ,

unter Schaffhauſen , den merkwürdigen Rheinfall .

Schaffhauſen zählt ohngefähr 6000 Ein —

wohner . Es hat einen bedeutenden Zwiſchenhan —

del , doch nur 2 Fabriken . Hier wurde Johann
v. Müller geboren . Seine bedeutende Biblio —

thek hat der Rath angekauft und mit der Bürger —

bibliothek vereint . Sehenswerth ſind in Schaff —

hauſen : 1. Die Fiſcher ' ſche Gußſtahl - Fabrik ;
2. das Caſino ; 3. das ( jetzt zum Verkauf ausge —

botene ) reiche Conchylien - Cabinet des Dr . Amman ;

4. die Gemälde - und Kupferſtich - Sammlung des

Herrn Triumoir Veith ; 5. das Wineralien - Ca —

binet des H. Hauptmann Stierlin ; 6. der Mün —

ſter ; 7 . die mit einer Gas - Beleuchtung verſehe ;

nene Baumwollenſpinnerey ; 8. das Modell der

ehemaligen Brücke .

Die Aufmerkſamkeit des Reiſenden verdienen

außerdem : Das alte Kaſtell Munoth auf dem

Emmersberge und die ſchönen Ausſichten bey dem

Spitalhof , im Steinbruch , von Hohlenbaum ,
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auf der Enge , im Fäſenſtaub , jenſeits Rheins auf

dem Roſiliberg . Freundliche Spaziergänge ſind :

näch dem Kloſter Paradies jenſeits Rheins ; auf

Grafenbuck , ins Mühlenthal , nach Herblingen

und Lohn , wo das Pfarrhaus eine der weiteſten

Ausſichten darbietet . Die berühmte Bergveſte

Hohentwiel liegt 2 Stunden von Schaffhauſen .
Von ihrer Höhe überſieht man die ganze Alpen⸗

kette , vom Vorarlberg bis zur Jungfrau , den

Bodenſee , einen großen Theil von Schwaben ꝛe.

Die ſchöne Rheinbrücke , welche vor wenigen

Jahren noch die Stadt mit dem jenſeits gelegenen

Flecken Feuerthal verband , und im Auguſt 1799

von Oudinot zerſtört wurde , war in ihrer Art

ein Meiſterſtück , ein Hängewerk , welches , außer

auf den Ufern , nur auf einem einzigen Pfeiler

ruhte . Sie maß , in ihrer Ausdehnung , 364

Engliſche Fuß . — Gaſthöfe : 1. Krone , 2. Schiff ,
3. Schwerdt .

Eine halbe St . unter Schaffhauſen , unfern des

Dörfchens Neuhauſen und den beyden Laufen , “ )

wovon das eine ( ein Dorf und Schloß ) , dicht am

Rhein , auf der Schweizeriſchen Seite , und das

andre , ein altes Schlößchen , gegenüber auf einer

Inſel liegt , iſt der berühmte Rheinfall . Nach⸗

dem der Strom , ohngefähr 500 Schritte ober —⸗

halb , ſein Gewäſſer zwiſchen ungeheuern Felſen ,
die zum Theil mitten aus ſeinem Bette hervorra —

Laufen gehörte ehemals einem alten Geſchlecht dieſes

Nämens , welches längſt erloſchen iſt .
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gen, ſehr eng zuſammenziehen mußte , fängt er nun all⸗

mählig an zu ſchäumen und zu wirbeln , ſchießt dann ,

bey immer zunehmendem Abhang , in unzähligen
Buchten und Scheidungen , von Fels auf Fels hin⸗

ab , und geräth endlich an den Rand der unge —

heuern Felsmaſſe , wo ein Abgrund von beynahe

80 Fuß Höhe ſich darſtellt . Zwey gewaltige , von

dem Waſſer tief ausgehöhlte Felſen ragen über die

Felswand empor . Den höhern , mit Gebüſch be—

wachſenen , kann man bey mittlerem Waſſerſtand

erſteigen . Das Getöſe des Sturzes betäubt in

der Nähe und wird bey ſtiller Nacht zwey Meilen

weit , oft noch weiter , gehört . Der Sturz an

der Südfeite iſt der waſſerreichſte und höchſte ; auf

einem hölzernen Balkon kann man ſo weit an

denſelben hingelangen , um von dem in Staub auf⸗

gelösten Waſſer in kurzer Zeit durchnäßt zu werden .

Allernächſt an dem Waſſerfall befindet ſich das

Eiſenwerk des Herrn Georg Neher , das er neulich

mit einer Maſchine , wodurch Nägel geſchnitten

werden ( nach einer neuen Erfindung in Steyer —

mark ) vermehrt hat . In dem Schlößchen Wörd ,

unterhalb des Falles , iſt eine Camera obſcura von

einem Schaffhauſer Künſtler aufgeſtellt , welche ge—

ſehen zu werden verdient .

In raſchem Lauf zwiſchen ſteilen Ufern erreicht

der Rhein eine Stunde unterhalb des Falles die

Benediktinerabtey und das Städtchen Rheinau ,
um welche beyde er ſich in ſeltſamen Krümmungen ,

die die Form eines enge zuſammengezogenen latei —

niſchen S bilden , windet . Von da fließt der Strom ,
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einige andre Oerter vorbey , zu dem E gahof , wel⸗

chem gegenüber die Thur in breiter Mündung ſich

in denſelben ergießt , und durch ihre Geſchiebabla —

gerung den Rhein immer mehr auf das jenſeitige

ufer hinüberdrängt , nicht ohne große Gefahr für

das Dorf Rüdlingen . Unter der Thur fällt die

Tös in den Rhein . Von da nimmt er ſeinen

Lauf abwärts duech eine Gebürgsenge bey Egliſau ,
und gelangt , nachdem er das Städtchen Kaiſer⸗

ſtuhl und das durch ſeine Meſſe bekannte Zurzach

beſpült , zu jenem Punkt , wo der zweyte oder mitt⸗

lere Waſſerfall ſich bildet .

Dieſer zweyte Fall wird verurſacht durch einen

quer durch den Fluß gelegten Felſendamm , in deſſen

Mitte ſich eine Lücke befindet , welche , bey niedrigem

Stand des Gewäſſers , daſſelbe allerdings durchnäßt ,

auch Raum genug für zwey nebeneinander fahrende

kleine Schiffe ( Waydlinge genannt ) darbietet ;

wenn aber im Sommer oft der Rhein hoch anſchwillt ,

und ſich über die zu beyden Seiten der Lücke ſtehenden

Felſen ergießt , ſo entſteht ein Sturz , der alle Schiff⸗

fahrt unmöglichmacht. Unter halb des mittlernRhein —
falls iſt die Mündung der Wutach . Der Strom wen⸗

det ſichnun nach Waldshut ( 4 Meilen von Schaff⸗
hauſen ) , welches zu den vier Waldſtätten gehört , und

wo der Schwarzwald ſeinen Anfang nimmt . Er

nimmt alsdann die Alb auf , und eilt an mehreren

Dörfern vorbey zu dem Städtchen Hauenſtein ,
2 Stunden von Waldshut . Es beſteht aus 19

Hänſern ; die alte Burg iſt zerſtört , und das Ge⸗

ſchlecht der Edlen von Hauenſtein längſt erloſchen .
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Die umliegende Herrſchaft gleichen Namens hat
viel Denkwürdiges . Hier zog ſich die helvetiſche
Einöde hin , und die Berge gehörten zu der Kette ,

welche die Römer unter dem Mons abnoba begrif⸗

fen . Bey der alten Eintheilung in Gauen bildete

die Herrſchaft Hauenſtein den ( obern ) Albgau .

Die Einwohner waren freye Leute , und hatten
das Recht , ſich ſelbſt zu richten . Ihnen lag aber

auch ob , Steuern zu bezahlen , dem Heerbann zu

folgen , und zu Gericht zu ſitzen , wenn Einer auf⸗

geeufen wurde . Noch hat ſich , aus jener Zeit , das

Anſehen erhalten , welches die Aelteſten im Volke ,

oder die Mannen , über die jüngern haben , und

dabei viel Eigenthümliches in Sitte und Kleider⸗

tracht . In ihrem Charakter haben dieſe Menſchen
etwas Keckes und Entſchiednes .

Zwey Stunden von Hauenſtein liegt Klein —

Laufenburg , hart am Rhein , welches mit dem

gegenüber liegenden ſchweizeriſchen Laufenburg durch
eine Brücke verbunden iſt . Der Ort hat ſeinen Na⸗

men von der nahen alten Burg der Habsburger .
Der Fluß wird hier durch das in ſein Bett auslau⸗

fende Juragebirg in zwey Theile getheilt . Ohnge—⸗
fähr 330 Schritte ober der Brücke fängt der Rhein
an , ſich über Felſen und Steingerölle hinzuwälzen ,
ſo wie er aber jener näher kommt , wird er von bey—⸗
den Seiten durch Klippen eng zuſammengepreßt ,
und bildet einen mächtigen Fall , welcher gewöhnlich
der Laufen genannt wird . Zur Seite des Rhein⸗
falls erblickt man auf einem ſteilen Fels die Ruinen

der alten Burg Oftring .
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Zwiſchen Laufenburg und Waldshut liegen , an

der Alb , die wichtigen Eiſenwerke von Albbrug ,

welche früher dem Stift St . Blaſien gehörten , und

viele Menſchen beſchäftigen . Das anliegende Albthal

iſt ſchön und reich an maleriſchen Punkten . Man

findet in dieſer Gegend oft Römiſche Münzen .
Drey Stunden unter Laufenburg liegt Seckin —

gen , die dritte Waldſtadt , von ohngefähr 1000

Einwohnern . Der Ort iſt klaſſiſch für die Geſchichte

des Oberrheins . Zu Anfang des 6ten Jahrhunderts

kam Fridolin , ein edler Ire , an den Rhein , um

das Chriſtenthum zu predigen . Eine Alemanniſche

Familie , die hier auf einer Inſel wohnte , nahm ihn

gaſtfreundlich auf . Seckingen wurde ſpäter die Inſel

genannt . Fridolin ( oder Friedhold ) baute die Hila⸗

riuskirche und ein Kloſter , und allmäh lig erhob ſich
um das Kloſter ein Städtchen , und von dieſer Inſel

aus ging die erſte Cultur in den obern Albgau und

Brisgau . Ein Theil von Fridolins Gebeinen ruht ,
in einem ſchönen Sarkophag , in der Hilariuskirche

zu Seckingen , und außerhalb der Stadt zeigt man

noch einen ſteinernen Altar und andres Denkwürdige
von ihm .

Zwey Stunden von Seckingen ergießt ſich die

Wehr in den Rhein , und dieſer nimmt ſeinen Lauf

nach Rheinfelden , welches 3 St . abwärts liegt ,

der vierten und letzten Waldſtadt , wo abermal ein

Waſſerfall iſt , der Höllhacken , auch das Gewild ,

genannt . Das Felſenneſt im Rheine fängt ſchon

eine Stunde ober Rheinfelden an , und ſtreicht bis

unter die Brücke dieſer Stadt dergeſtalt fort , daß
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nur eine drey Schritte breite Oeffnung bleibt , wo⸗

durch die Schiffe mit der größten Behutſamkeit ge⸗

führt werden müſſen . Unter der Brücke hört der

Fall auf , und der Strom wird ruhiger . Die

Brücke ruht zum Theil auf einem Fels , welcher

ehemals das Stammſchloß der alten Grafen von

Rheinfelden getragen , und der Stein bey Rhein⸗

felden genannt wird . Das Schloß wurde im 15ten

Jahrhundert zerſtört . Herzog Bertold II . von

Zähringen , der Agnes von Rheinfelden , die letzte

ihres Geſchlechts , zur Gattin hatte , baute die

Stadt . — Von Rheinfelden ſind es 2 Stunden

bis Augſt . Dieſes unbedeutende Dorf trägt einen

glänzenden Namen . Kaiſer Auguſtus ließ hier , im

Lande der alten Rauracher , durch L. Munatius

Plancus , eine Stadt erbauen , welche Augusta
RHauracorum genannt wurde . Attila oder die

Sueven haben ſie erſt im fünften Jahrhundert zer⸗

ſtört . Aus der Römerzeit ſind nur noch wenige

Ueberreſte vorhanden , und das meiſte iſt zerfallen .
Das ſogenannte Heidenloch , eine ehemalige römi⸗

ſche Waſſerleitung , zieht ſich ſehr weit hin , und iſt

an mehreren Orten noch ſichtbar . Es wurden hier
viele Münzen gefunden , und nach Baſel gebracht .
In der Nähe von Augſt iſt der ſchöne Ehingerſche
Landſitz eines Beſuches werth .

Von Augſt ſind es 2 Stunden bis Baſel .

Dieſe in jeder Hinſicht merkwürdige Stadt liegt in

einer ſchönen , nach der Schweiz hin durch Höhen
und Berge begrenzten Ebne , ſie wird vom Rhein

durchſtrömt , der hier noch einen ziemlich raſchen
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Lauf hat , und in die große und kleine Stadt ge—

theilt . Oberhalb Groß - Baſel ergießt ſich die Birs

in den Rhein . Dem Umfange nach iſt es die größte
Stadt in der Schweiz , jedoch ſteigt ihre Bevölke —

rung nur auf 15,000 Seelen . Zur Zeit der Kir —

chenverſammlung ( 143 ) zählte ſie 40,000 Ein —

wohner . Baſel war urſprünglich eine Niederlaſſung

der Römer . Kaiſer Valentinian I . erbaute hier ,

gegen Ende des zweiten Jahrhunderts , eine Burg

( Robur castellum ) . Als Sitz eines Biſchofs er⸗

hob ſich ſpäter die Burg zur Stadt . 1460 wurde

daſelbſt eine hohe Schule errichtet . Es ſind hier

bedeutende Meſſen und ein lebhafter Speditions —⸗

Handel . Ueberreſte aus der Römerzeit ſieht man

noch in einigen Kunſtſammlungen , und beſonders

im Forkardſchen Garten . Andere Sehenswürdig⸗
keiten ſind : 8

1. Die Univerſität , im Jahr 1459 errichtet .

An dieſer Schule lehrten Erasmus , Oekolampad ,

Bernoulli , Euler , Grynäus , Werenfels u. ähnliche

Männer . Die Univerſitäts⸗Bibliothek beſitzt koſt⸗

bare Handſchriften , worunter ſich einige Bände von

Originalbriefen merkwürdiger Männer des 16ten

Jahrhunderts befinden . Höchſt intereſſant iſt auch

ein Exemplar von Erasmus Lob der Narrheit , auf

deſſen breiten Rand Holbein viele Figuren zeich—

nete . Zur Bibliothek gehören auch : eine Samm⸗

lung alter Münzen , geſchnittener Steine und alter

eherner Götterbilder ; eine Folge Basler Münzen ,

bis in die älteſten Zeiten hinauf , vom Herrn Anti⸗

ſtes Falkeyſen geſammelt ; ein Naturalien - Cabinet ,
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eine Kupferſtichſammlung ; Gemälde und Hand⸗

zeichnungen von Holbein ꝛc.

2. Der botaniſche Garten , wo das Bauhin ſche

Herbarium aufbewahrt wird .

3. Das polytechniſche Inſtitut unter Bernoulli' s
Leitung .

4. Die Bibliothek des Frey - und Grynäiſchen

Inſtituts .
5 . Das gal . Es hat einen Saal mit ver⸗

ſchiedenen alten Waffen verziert . Man zeigt dar⸗

unter die Rüſtung Karls des Kühnen von Bur —

gund .
6. Die Bandfabriken , 20 an der Zahl .

7. Die Manufakturen von ſeidnen Zeuchen .

8. Die Färbereyen .

9. Die Ledermanufakturen .

10 . Fünf Papierfabriken .

Außerdem ſind für den Reiſenden in Baſel zu

bemerken : 1. Die ehemalige Mechel ' ſche Kunſt⸗

handlung , deren gegenwärtiger Beſitzer , Herr Wil⸗

helm Haas , Mitglied des großen Raths iſt . Seine

Schriftgießerey , ſeine Landcharten - Druckerey mit

beweglichen Typen und ſeine Sammlung gegoßener

Petſchafte verdienen gleichfalls bemerkt zu werden .

2. Die Kunſthandlungen von Lamy und Huber

und Birmann . Bey dem letzten ſieht man eine

intereſſante Sammlung von Schweizerproſpekten
und Trachten . 3. Das Kabinet des Hrn . Martin

Bachofen , reich an niederländiſchen Gemälden .

3. Die Gemälde - und Kupferſtichſammlung des

Herrn Daniel Burkhardt . 5. Die Kabinette
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des Altraths Herrn Peter Viſcher und der Herrn

Ryhiner und Reber . 6. Die Kunſtſammlung

der Familie Fäſch , beſtehend aus trefflichen Ge —

mälden , Handzeichnungen , Kupferſtich Statüen ,

grier en Münzen , womit eine er⸗

leſene Bibliothek verbunden iſt . 7. Das Pano —

rama de Marquard Wocher . 8 . Die

zwey Naturalienkabinette der Herrn Hieronymus

Bernoulli und des Stiftſchaffners Dynaſt . —

Der berühmte Todtentanz iſt nicht mehr vorhanden ,

und exiſtirt nur noch in Kupferſtichen und Holz⸗

ſchnitten .

Unter den vielen Leſeanſtalten ſind die bey

Otto und Holdenecker die intereſſanteſten .

Das hieſige Caſſino , in welches der Fremde

durch ein Mitglied eingeführt werden kann , und

den Künſtlerverein darf der gebildete Reiſende

nicht überſehen . Zumal wird er bey den Mitglie⸗
dern des Kunſtvereins freundliche Aufnahme und

manchen herrlichen Genuß finden .

Sehenswerthe Gebäude ſind : 1. Der Mün⸗
ſter , eine herrliche gothiſche Kirche, von Heinrich l .

um 1010 erbaut . Hier ſind die Grabſtätten von

Erasmus und andern berühmten Männern ſeiner

Zeit . Die Orgelflügel ſind mit Gemälden von

Holbein verziert . In einem Seitengebäude iſt der

Conciliums - Saal . 2. Das ſchon oben genannte

Arſenal . 3. Das vormalige badiſche Palais , jetzt

der Stadt gehörig . 4. Das Poſthaus , 5. Das

Rathhaus . 6. Der Kirſchgarten .
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Ausſichten und Spaziergänge in der

Stadt : 1. Die Pfalz , nächſt dem Münſter , eine

von der Tiefe des Rheins aufgemauerte , mit wilden

Kaſtanien beſetzte Terraſſe , die eine ſchöne Ausſicht

auf den Strom , die Stadt und Gegend darbietet .

2. Von dem St . Petersplatz über die abgetragenen

Wälle , bis an den Rhein bey dem St . Johannthor .
3. Die Rheinbrücke .

Unter den vielen Gartenanlagen verdienen

einen Beſuch : 1. Der ſchon oben erwähnte Forkar⸗

diſche Garten , in dem Würtemberger Hof , mit herr —
lichen Parthieen . 2. Der Garten des Herrn J . J .

Viſcher , hinter dem Münſter , beſonders inter —

eſſant durch ſeine herrliche Lage . 3. Der Garten

des Herrn Wilhelm Haas auf dem St . Leonhards —
Graben . Hier iſt eine merkwürdige Rieſen⸗

harfe .
Unter den Landhäuſern ſind zu beachten : 1.

Das Bernoulliſche mit ſeinem ſchönen Garten , vor

dem Aeſchenthor ; 2. das Merianſche , vor dem

St . Johannes - Thor . Hier wurde im J . 1795

die Herzogin von Angouleme ( Tochter Ludwigs

XVII ) gegen die von Dumouriez verhafteten Con⸗

ventsdeputirten ausgewechſelt . 3. Das Merian⸗

ſche Landhaus auf der kleinen Stadtſeite .

Anziehende Spaziergänge zunächſt um die Stadt
ſind : 1. Das Bruderholz , wo Rudolph von Habs —

burg ſich gegen Baſel gelagert hatte , und die Bot —⸗

ſchaft von ſeiner Wahl zum Kaiſer empfing ; 2.

die Höhe , auf welcher die St . Margarethenkirche

ſteht , und von welcher man eine reiche Umſicht hat .
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Wer länger in Baſel verweilt , der unterlaſſe

nicht , einige weitere Excurſionen zu machen , be—

ſonders nach Arlesheim . Schon der Weg dahin
iſt von der angenehmſten Mannichfaltigkeit . Der ,

auch durch eine Reihe colorirter Abbildungen be —

kannte , Garten zu Arlesheim wurde in den Zeiten

des Revolutions - Vandalismus zerſtört , iſt aber

jetzt wieder hergeſtellt . Zwey Aerzte errichteten hier
ein Kurhaus mit einer Badeanſtalt . Den Weg

nach Baſel zurück nimmt man über die Dornacher

Brücke , wo die Birs von Felſen herabſtürzt , und

über Reinach . Andre , nicht minder lohnende , Aus —

flüge macht man über das Schlachtfeld St . Jakob ,

wo ein rother Wein , genannt Schw eizerblut ,
wächſ ' t , ſo wie nach dem Dorfe Binningen und

von da über Wnmitgen und Oberwyl nach Biel ,

Benken und Leimen ( einem Dorf des oberrheini —

ſchen Departements ) , und beſteigt
Darn

das Berg —

ſchloß Landskron , am kleinen Strom Birſek . Es

ſcheint mit dem Fels , worauf es ſteht , zuſammenge —

wachſen , und bietet eine ſehr ſchöne Ausſicht dar .

Von da nimmt man ſeinen Weg nach den Bädern

von Burg , wo ſo vieles noch an Römer , Alemannen

und die erſten Zeiten der Habsburger erinnert ;

oder nach der nahen , wildromantiſchen Solothurn - ⸗
ſchen Abtey , Maria Stein ; von Maria Stein geht
es nach dem nicht minder wild gelegenen Bad Flü —“

hen , und dann durch blühende Fluren nach Baſel

zurück .
Höchſtanziehend iſt auch der Gang nach dem

Baſeler Dorf Riechen . Eine Viertelſtunde davon ,
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auf einer Höhe , iſt der Wenkenhof , mit einer Eng⸗

liſchen Gartenonlage und ſchöner Aueſicht . Weiter

hinauf zieht ſich ber Pfad durch das Dorf Bettingen ,
nach der alten , verödeten St . Criſchonakirche . Hier
iſt der Ausblick in das reiche Vorland und nach den

fernen Gletſchern einzig .

Gleich unter Baſel , auf dem linken Rhein —

ufer , zieht Hüningen den Blick des Reiſenden

auf ſich . In ältern Zeiten ſtand hier , wie bey

Bingen , ein Mausthurm ( von Maus , Zoll ) , der

ſpäter mit Schanzen umgeben wurde . Im 17ten

Jahrhundert befeſtigten die Franzoſen den Ort ,

aller Einreden von Seite der Schweizer ungeachtet .

Das Schickſal dieſer Feſtung in der neueſten Zeit

iſt bekannt . Wahrſcheinlich wird ſich aber das

Städtchen ſchnell wieder erholen , denn ſeine Lage

zum Schleichhandel iſt ſehr begquem . Das Denk —

mal , welches dem franz . General Abatucci in der

Nähe errichtet worden , iſt jetzt zerſtört .
Gaſthöfe : 1. Zu den drey Königen . Die

Lage am Rhein und beſonders die Ausſicht von dem

Balcon des Speiſeſaals ſind vortrefflich . 2. Zum

Storch ; 3. zum wilden Mann ; 4. zur Krone ;

5. zum goldenen Kopf .

Von Baſel aus iſt nicht zu rathen , die Reiſe auf

dem Rheine zu machen ; die Fahrt bis Strasburg

iſt zwar angenehm , doch liegen die ſchönſten Ge —

genden dieſſeits , am rechten Rheinufer , und der

Reiſende findet den reichſten Genuß auf der Berg —

ſtraße von Baſel bis Offenburg , längs dem Schwarz —
walde hin .

N
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Weil . Lörrach . Iſtein . 17

Aus dem Kanton Baſel tritt man in das Groß —

herzogthum Baden . Der erſte intereſſante Punkt

iſt das Dorf Weil , wo einige , Baslern zugehöri —

ge, Landhäuſer ſind . Von da geht man den Berg

hinauf nach Tillingen , wo , bey der Kirche , eine

herrliche Ausſicht ſich öffnet . Zur Seite liegt Lör⸗

rach , 2 St . von Baſel , ohnfern des Rheins , am

Ausgang des ſchönen Thals , durch welches die

Wieſe ſich ſchlängelt . Die Stadt mag gegen 1800

Einwohner zählen , und hat ein Pädagogium . Unter

den Gebäuden zeichnet ſich die Merian - und Köch—
linſche Indiennefabrik aus . Früher ſtand hier eine

Burg .
Eine halbe Stunde hinter Lörrach , auf einem

fruchtbaren , nicht hohen Berge , liegt das im J .

1678 von den Franzoſen geſprengte Schloß Röteln ,

am ſchönen Wieſenthal . Die Ausſicht von da iſt

entzückend .
Eine ſtarke Stunde von Lörrach , am Rheine ,

liegt das Pfarrdorf Iſtein , mit einem Schlößchen
und herrlicher Ausſicht . Es wächſ ' t daſelbſt ein vor⸗

züglicher Wein . Zu Iſtein gehört die romantiſche
Wallfahrtskirche zum heiligen Veit , mit einer ſchau⸗

erlichen Brücke , die an einer ſenkrechten Felſenwand

den abgeſchnittenen Weg nach den benachbarten

Rheinorten fortſetzt . Ueber dieſen ſchmalen , Schwin⸗
del erregenden Steg ritt Herzog Bernhard von

Sachſen - Weimar im dreißigjährigen Kriege . Die
Gegend iſt wild und groß .

Fünf Stunden von Baſel liegt Kaltenher⸗

berg , die erſte Poſtſtation auf dem Wege nach
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Freyburg . Sie beſteht blos aus einem Poſthauſe
und einem Wirthshauſe . In der Nähe iſt das be⸗

rühmte Erdmannsloch , oder die Haſeler Höhle ,

in einer wilden Gegend . Die Höhle wird von herr —

lichen Tropfſteinen oder Stalaktiten gebildet , und

gewährt durch ihre ſchönen Kalkſpatſäulen einen

bewunderungsvollen Anblick . Bey Mechel in Ba —

ſel ſind Abbildungen davon erſchienen .

Von Kaltenherberg ſind es 4 St . bis Baden⸗

weiler . Nahe dem Dorfe liegt das uralte , zer —

ſtörte Bergſchloß gleichen Namens , auf einem iſo⸗
lirten , zu dem Blauen gehörigen Bergkegel , von

woman eine der trefflichſten Ausſichten hat . Die

hieſigen Bäder werden häufig beſucht , und die Bad⸗
häuſer haben die trefflichſte Lage mit den ſchönſten

Ausſichten , beſonders das ſogenannte Herrſchafts —
haus . Die bedeutſamſte Merkwürdigkeit Baden⸗
weilers ſind jedoch die im J . 1784 wieder entdeckten

römiſchen Bäder . Dieſes Bad hatte in der

Breite 222 , auf der Seite der Vorhöfe 65 , in der

Mitte 8 urheiniſche Schuh , nach ſeinem ganzen Rau —

me ohngefähr 126 Ruthen im Quadrat . Es beſtand

aus kalten und warmen Waſſerbädern , Dampfbä⸗

dern , Scholen oder Wartplätzen , Vorplätzen , Salb —

zimmern ꝛc. Das feſte Mauernwerk iſt mit abge —

ſchliffenem , meiſt roth bemaltem Kitt überzogen .

Ein noch vorhandener Altar zeigt , daß dieſe Bäder

der Diana Abnoba geweiht waren . Auf der Nord —⸗

ſeite der Bäder , in geringer Entfernung , war eine

Geſchirrfabrik angelegt . Beym Herausgraben dieſer

koſtbaren Ruine wurden viele Münzen und Stücke
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von Gefäßen , die letzten zum Theil mit den Na⸗

men der Töpfer , gefunden . — Der Berg hinter
Badenweiler heißt der Hochblauen . Er erhebt ſich

3595 Fuß über das mittelländiſche Meer . Von

ſeiner Höhe ſieht man die Schneeberge hinter Bern ,

einen großen Theil des Elſaßes ꝛc.

Von Badenweiler iſt der Poſtort Müllheim
1 St . ( von Kaltenherberg 4 St . ) entfernt . Dieſes

Städtchen hat eine ausnehmend freundliche Lage ,
in einem reizenden , fruchtbaren Thale , welches auf

der einen Seite von dem mächtigen Blauen , auf

der andern von Weinbergen begränzt wird . Auf

dem ſogenannten Rekenhag wächſ ' t ein vorzüglicher
Wein . Von dieſer Höhe , ſo wie von dem dabey

gelegenen Luginsland , hat man ſehr ſchöne Aus —

ſichten . Das hieſige Bad iſt unbedeutend . In der

Nähe wird Eiſenerz gewonnen . Uebrigens iſt Müll —

heim ein alter Ort , und kommt ſchon in Urkunden

des Z8ten Jahrhunderts vor .

Die nächſte Poſtſtation unter Müllheim iſt Kro⸗

zingen , ein bedeutender Ort , der ſchon im 7ten

Jahrhundert einem adelichen Geſchlecht den Namen

gab , und in einer fruchtbaren Gemarkung liegt . Es

iſt intereſſant , den Weg von hier aus nach Freyburg

über Breyſach zu nehmen . Der Ort , welcher

urſprünglich auf dem linken Rheinufer lag , und

durch einen veränderten Weg des Stroms auf das

rechte verſetzt wurde , hatte wahrſcheinlich den

Druſus zum Erbauer , der auf dem Berge ( mons

brisiacus ) ein Kaſtell anlegte . Später baute Her —

zog Bertold V. von Zähringen auf derſelben Stelle
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ein feſtes Schloß . Der Berg iſt von Baſalt , liegt

am Rhein , und trägt noch den Münſter zu St .

Stephan , in welchem die Gebeine der Märtyrer

Gervas und Protas , die unter Friedrich dem Roth⸗

bart dahin gebracht wurden „ in einem ſilbernen

Sarge ruhen . Außerdem ſind in dieſer Kirche die

Bildwerke aus Holz am Hochaltar ſehenswerth , und

die Gräber einiger berühmten Feldherren . Die

Stadt hatte mancherley Schickſale , und wurde noch

im J . 1793 von den Franzoſen größtentheils in

Aſche verwandelt . Die Ausſicht auf dem Platz , wo

einſt das feſte Schloß geſtanden , iſt überraſchend ;

man überſieht hier den vulkaniſchen Kaiſerſtuhl , die

Tannenwälder des Schwarzwaldes , die blauen Ge —

birge des Elſaßes , Neubreyſach mit dem Fort Mor⸗
tier , unter ſich die Stadt mit ihren jetzt angebauten

Wällen und Laufgräben . Gegen Süden iſt der

Eggardsberg , welcher ehemals dieCitadelle getragen ,

und nun mit einem Denkmal auf den Großherzog

Karl Friedrich von Baden geziert iſt .

Von Breyſach ſind es 6 St . bis Freyburg .

Dieſe alte Hauptſtadt des Brisgaus liegt an der

Spitze der Gebirgskette des Schwarzwaldes , der

ſich rechts und links hinter ihr ausdehnt . Oeſtlich
fließt die Dreyſam vorüber , welche aus dem nahen

Höllenthale herabſtrömt . Freyburg wurde im

1118 von Berthold II . von Zähringen erbaut , und

unterwarf ſich im J . 1368 der Oeſtreichiſchen Herr⸗
ſchaft . Die Zahl der Einwohner beläuft ſich an

10,000 . Hauptmerkwürdigkeiten der Stadt ſind :

1. Der Münſter , einer der ſchönſten und vollendet —
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Freyburg . 21

ſten unter den alten Domen Deutſchlands . Den

Bau deſſelben fing Herzog Konrad von Zähringen
an . Der Thurm , von durchbrochener Arbeit , mißt
513 Schuh . Im Innern ſind beſonders ſehens —

werth : Das Blatt des Hochaltars von Holbein , die

Himmelfahrt der Jungfrau vorſtellend , mehrere
Fenſtergemälde und Grabmäler , beſonders das Grab—
mal Bertholds V. von Zähringen . 2. Das Kauf —

haus , ein altes gothiſches Gebäude . 3. Das Thea —
ter . 4 . Der Brunnen auf dem Fiſchmarkt , mit dem

Monument des Erbauers der Stadt . 5 . Die Uni —

verſität , im J . 1454 geſtiftet . Sie beſitzt eine ſehr

reiche Bibliothek , ein Naturalienkabinet , welches

von St . Blaſien dahin gebracht wurde , eine ſchöne

Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumente , die vorher
dem Kloſter Salem gehörten , einen botaniſchen

Garten , ein anatomiſches Theater , ein kliniſches

Inſtitut und ſehr viele Stipendien . 6. Die Spi⸗

täler . 7. Das Fündlingshaus . 8 . Der Induſtrie —

Garten . — Den ſchönſten Standpunkt zur Ueber —

ſicht der Stadt und ihrer Umgebung hat man von

dem Schloßberge , auf welchem ehemals die Cita —

delle geſtanden , und von dem eine Viertelſtunde von

der Stadt gelegenen Hügel , St . Loretto genannt .

Die vorzüglichſten Spaziergänge ſind : 1. Nach

Günthersthal , einem ehemaligen adelichen Nonnen —

kloſter , 1 St . von Freyburg , in einem anmuthigen

Thale . Nahe dabey , auf einem Fels , ſind die Rui⸗

nen der Burg , welche Günther , der Erbauer des

Kloſters , bewohnte . 2. Nach der Karthauſe . Sie

liegt eine kleine Stunde von Freyburg , in einer
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wilden Gegend , undes befinden ſich dabey ein Mei⸗

erhof , ein Wirthshaus und zwey Mühlen . 3. Nach

St . Georg , 1 St . von Freyburg , welches eine vor⸗

zügliche Schule hat . 4. Nach St . Barbara , einer

Einſiedeley mit einer Kirche . 5. Der Otilienberg ,

mit der Felſenhöhle , worin ſich Otilie vor ihren Ver⸗

folgern verbarg . 6. Auf den St . Johannisberg , der

eine romantiſche Lage hat . 7. Nach Ekart , wo

Schloß und Garten ſehenswerth ſind . 8. Nach den

Ruinen der alten Burg Zähringen , 1 St . von Frey⸗

burg , beym Dorf Zähringen . Dieſe Burg hat eine

herrliche Lage , und man überſieht von ihren Trüm⸗

mern die ſchönſten Gegenden des Breisgau ' s und

Elſaßes , bis an die Vogeſen ; rück wärts öffnet ſich

die Ausſicht in das Wild - und Fehren - und Glot⸗

terthal . 3 St . von Freyburg , gegen Oſten , iſt das

furchtbare Höllenthal , wo ſich die Straße in ein

düſteres Felſengewölbe verliert . Gaſthöfe : 1. Zum

Mohren ; 2. zum römiſchen Kaiſer ; 3. zum

Schwert .

DreyStunden von Freyburg liegt das Städtchen
Emmendingen an der Elz und Brettma , in

einer ſchönen Gegend . Es iſt hier eine Poſt . Die

alte Burgvogtey war die Reſidenz der Markgrafen

von Hochberg . Die hieſige Schule wurde von

Keppler und Schöpflin beſucht . Eine Leſegeſellſchaft

beſteht ſeit 1775 . Die nächſte Poſtſtation iſt Ken⸗

zingen , 3 Stunden von Emmendingen . Dieſes
Städtchen wurde vor einiger Zeit durch eine Feuers —

brunſt größtentheils in Aſche verwandelt . Eine Vier —

telſtunde davon liegt das ehemalige Frauenkloſter
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Wonnethal , und weiterhin im Gebirg ſind die Rui —

nen des Schloſſes Kirnberg .
Zwiſchen Kenzingen und der nächſtenPoſtſtation

Frieſenheim liegt ſeitwärts im Gebirg die ehemalige

Abtey Ettenheimmünſter , welche im ſiebenten

Jahrhundert erbaut wurde . Eine Viertelſtunde her⸗
wärts vom Kloſter iſt das St . Landelinsbad nebſt
einer Kirche , worin der Heilige begraben liegt .
Dieſer edle Schotte ließ ſich um 640 in dem damals

wilden Thale , unfern der zerſtörten Giſenburg , nie —

der , und baute eine Zelle . Der Herr der Burg
ließ ihn ermorden , und auf der Stelle entſprangen

fünf Heilquellen , die , obgleich von mineraliſchen

Beſtandtheilen entblößt , doch in manchen Fällen

von großer Wirkung ſeyn ſollen , weswegen das Bad

den Namen des Wunderbades erhielt . Eine Stunde

davon entfernt iſt die Stadt Ettenheim , an der

Unditz , die ihren Namen von ihrem Erbauer Etts

oder Etticho hat . Wo Etto ' s Schloß geſtanden ,

ſteht jetzt eine ſchöne Kirche . Die biſchöfliche Re —

ſidenz und einige Hänſer adelicher Familien zeichnen

ſich aus . Die Umgebung der Stadt iſt fruchtbar
und angenehm .

Die Poſtſtation Frieſenheim iſt s Stunden

von Kenzingen . Eine Stunde davon , ſeitwärts

gegen das Gebürg , liegt Lahr , eine nicht unbe —

deutende Handelsſtadt , welche zwiſchen 4à und 5000

Einwohner zählt . Es befinden ſich hier Tuch - und

Zeuchmanufakturen , die über 3000 Webſtühle be—

ſchäftigen , und zwey ſehr bedeutende Tabacksfabri⸗

ken , und mehrere Großhandlungen . Die Stadt
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ſelbſt hat einen geringen Umfang , allein ſie erhielt

eine bedeutende Vergrößerung durch die neue Vor —

ſtadt , in welcher man mehrere ausgezeichnet ſchöne

Gebäude und einige treffliche Gartenanlagen ſieht .

In frühern Zeiten war Lahr ein Eigenthum der

Grafen von Hohengeroldseck . Das alte Bergſchloß

dieſes Namens liegt in der Nähe . Es wurde wahr⸗

ſcheinlich von den Römern erbaut , und von den

Alemannen zerſtört . Gerold I. , ein Schwager Karls

des Großen , baute die Burg wieder auf und über⸗

gab ſie ſeinem Sohne Gerold ll . Im Jahr 1697

wurde ſie vom franzöſiſchen General Crequi , gleich

andern Ortenauiſchen Städten und Veſten , in die

Luft geſprengt . Die noch vorhandenen Ruinen zei⸗

gen ſeinen ehemaligen Umfang . Von der Weſtſeite

genießt man einer herrlichen Ausſicht in das Elſaß ,

und gegen Morgen in das Kinzigthal und die Ge⸗

gend der ehemaligen Stadt Prinzbach . Am Fuße

des Schloßbergs zieht eine ſchöne Straße über

Schimberg in das Kinzigthal und weiter über den

Schwarzwald .
Seitwärts Frieſenheim , gegen den Rhein hin ,

ſind noch das Schloß , die Stadt Mahlberg

und die ehemalige Abtey Schuttern zu bemerken .

Mahlberg iſt ſehr alt , und wahrſcheinlich von den

Römern erbaut worden . Die Franken errichteten

hier ein Mallgericht . Später kommen Dynaſten

von Mahlberg in der Geſchichte vor , und nach

ihnen erſcheinen die Hohenſtaufen als Beſitzer des

Schloſſes , von denen Conrad III . die Stadt auf

dem Bergrücken erbaute .

fteundl
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Offenburg . 25

Die Abtey Schuttern , an der Schutter , hat
eine ſchöne Kirche und iſt durch ihren Urſprung

merkwürdig . Offo , ein junger Britte aus königli⸗

chem Geſchlecht , ſoll ſchon um das Jahr 603 hier
ein Kloſter erbaut haben .

Drey Stunden von Frieſenheim und eben ſo

weit von Schuttern liegt die ehemalige Reichsſtadt

Offenburg an der Kinzig , ebenfalls von Offo

erbaut , daher der Name , Offo ' s Burg . Dieſe

Stadt beherrſcht durch ihre Lage den Eingang in

das Kinzigthal , und ſoll darum befeſtigt werden .

Sie zählt gegen 3000 Einwohner , und war bis

zum Preßburger Frieden der Sitz der kaiſerlichen

Landvogtey in der Ortenau , ſo wie , mehrere Jahre
der Revolution hindurch , des ausgewanderten Stras —
burger Domkapitels . Die Stadt hat ein heiteres ,

freundliches Anſehen , und in ihren Mauern kreu⸗

zen ſich die Straßen , die von Frankfurt nach Baſel
und in das Kinzigthal und von dem 4 Stunden

entfernten Strasburg eben dahin ziehen . Das ehe—

malige Kloſter der Recollecten iſt in ein Gymnaſium

verwandelt . Sehenswerth iſt die Pfarrkirche . —

Im Bette der Kinzig ſollen noch mehrere ſteinerne

Denkmäler aus der Römerzeit liegen , die bey nie⸗

drigem Gewäſſer ſichtbar werden . Eines davon , ein

Grabſtein mit einer Inſchrift , wurde vor mehrern
Jahren herausgeholt . Gaſthöfe : 1. DiePoſt ; 2. die

Krone .

Oeſtlich hinter Offenburg öffnet ſich das ſchöne

Kinzigthal . Eine Stunde davon lieg ! das

Dorf Ortenberg mit den Ruinen eines alten

Schreivers Handb. f. Ryeinreiſ . 2teAufl . 2
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Schloſſes . Hier wächſ ' t der vorzüglichſte rothe

Wein des Großherzogthums . Von Ortenberg iſt ' s

eine Stunde bis Gengenbach , einer ehemaligen

Reichsſtadt mit einer ( ehemals unmittelbaren , jetzt

aufgehobenen) Benediktiner⸗Abtey . Das Thal von

Ortenberg bis Gengenbach iſt , zu beyden Seiten

des Fluſſes , von großer Mannichfaltigkeit , und hat

einzelne , ſchöne Parthieen . Das Kloſter Gengen⸗

bach iſt älter als die Stadt . Arnulf , der ein Enkel

Pipins war , welcher das Chriſtenthum in der Orte⸗

nau ſehr eifrig zu verbreiten ſuchte , wollte den Bau

deſſelben beginnen , aber er ſtarb darüber , und ſein

Sohn Ruthardt führte den Plan ſeines Vaters um

736 aus . Später wurde mit dem Kloſter eine la⸗

teiniſche Schule verbunden , und unter den Aebten

zeichneten ſich viele durch Gelehrſamkeit aus . Die

Kloſterkirche iſt ſchön . In dem dabey befindlichen

engliſchen Garten iſt eine dem Jupiter geweihte ,

römiſche Ara , welche auf dem nahen Kaſtelberge

gefunden worden . Die Stadt Gengenbach war

lange Zeit dem Kloſter unterthan , und erhielt ,

gleich Offenburg , ihre Unmittelbarkeit zur Zeit des

großen Zwiſchenreichs . Von Ruthards Burg , wel⸗

che am Fuße des Kaſtelbergs geſtanden , iſt nichts

mehr ſichtbar . Die Anzahl der Einwohner beläuft

ſich auf 1800 . Unter den Gebäuden ſind das Klo⸗

ſter , das Rathhaus , das Kaufhaus , das neue

Spital , die St . Martinskirche und die Bergkirche

zu bemerken . Gaſthöfe : 1.7 Der Adler ; 2. der

badiſche Hof .

Von Offenburg wendet ſich eine Poſtſtraße weſt⸗

ſigt, auf

ermordeten
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wärts nach Kehl . Von dem Städtchen , welches

vor der Revolution 2000 Einwohner zählte , und

im Wohlſtand blühte , ſind nur noch die Poſt , einige

Wirthshäuſer , ein Speditionshaus und wenige

andre Gebäude vorhanden . Das dabey gelegene

Dorf iſt nun ſchon zum drittenmale von den Fran⸗

zoſen in Aſche verwandelt ; erhebt ſich aber jetzt

wieder aus ſeinen Trümmern . — Die bedeutenden

Feſtungswerke ſind , ſeit kurzem , gegen Strasburg

hin beträchtlich erweitert , gegen Deutſchland aber

geſchleift worden .

Von Kehl führt eine Schiffbrücke nach Stras⸗

burg , welches eine kleine Stunde davon entfernt

liegt . Auf dem Wege dahin bemerkt man das

ſchöne Denkmal , welches Napoleon dem ( wie man

ſagt , auf ſeinen Befehl durch Savary rücklings

ermordeten ) General Deſſaix errichten ließ . Es

beſteht aus einer abgeſtumpften Pyramide und hat

vier herrliche Basreliefs von dem in Strasburg

lebenden , trefflichen Bildhauer Ohmacht . Die Zeich⸗

nung iſt vom Oberbaudirector Weinbrenner .

Wenn man von Kehl kommt , führen zwey Ein⸗

gänge in die Stadt , der erſte durch die Zitadelle ,

der zweyte durch das Metzgerthor .

Strasburg , wüches ohngefähr 50,000 Ein⸗

wohner zählt , liegt 121 Poſtſtunden von Paris ,

108 von Lyon . Die ſchiffbaren Flüſſe Ill und

Brenſch , welche nahe dem weißen Thore zuſam⸗

menfließen , und in die ſich der Rheinkanal ergießt ,

durchſtrömen die Stadt . Die Straßen ſind meiſt

eng , die Häuſer hoch , und alles erinnert noch an

die ehemalige deutſche Reichsſtadt .
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Die Umgegend Strasburgs , zumal gegen das

Gebirg hin , zeigt viele Ueberreſte der alten und

manche Spuren einer verlornen Geſchichte . Selbſt
die — hier und im übrigen Elſaße aufgefundenen

Götterbilder haben nicht alle die umgewandelten

römiſchen Formen und Symbole , ſondern ſtammen
aus einer Zeit , da die Römer den Rhein noch

nicht kannten . So z. B . erſcheint auf einigen

Merkuͤrbildern , die auf der hohen Tonne gefun⸗
den worden , die Schlangen noch ohne Stab , und

auf den ſonderbaren Gräbern der unbewohnteſten

Dachsburgiſchen Berge iſt dieſer Gott als freund —

licher Jüngling , ohne alle Beyzeichen , abgebildet .
Strasburg hatte einſt einen berühmten Tempel des

Hercules , nicht des römiſchen , ſondern des phöni⸗

ziſchen , der in ſeiner Hand drey goldne Aepfel

trägt , Zeichen des Reichthums und heiliger Ge⸗

bräuche . Den Römern war der Ort von großer

Wichtigkeit , und damals führten von hier aus

Militär - und Handelsſtraßen nach Mailand , Trier

und Leyden . Attila zerſtörte die Stadt , aber im

6ten Jahrhundert erſcheint ſie ſchon wieder , mit

ihrem gegenwärtigen Namen , Strateburgum ,

Burg an der Straße . Im 9ten Jahrhundert ſtand

hier bereits eine königliche Pfalz . Der Ort wurde

immer als eine Vormauer des deutſchen Reichs

gegen Frankreich betrachtet . Im Jahr 1681 ,

mitten im Frieden , ließ Ludwig XIV . Strasburg

wegnehmen , welches ohne Beſatzung war , und

auf ' s ſtärkſte befeſtigen . Das Thor der Zitadelle

erhielt die bedeutungsvolle Aufſchrift : Ser vat et
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observat . Hauptmerkwürdigkeiten Strasburgs

Münſter . Der erſte Münſter

vurde durch König Chlodwig ( Ludwig ) um 510

der Große ließ ihn durch einen Chor

erw Im Jahr 1007 , wurde das Gebäude

ammen durch einen Wetterſtrahl in Aſche gelegt . 1015

ließ Biſchof Werner , aus dem Hauſe Habsburg ,

das Fundament zu dem neuen Dom graben ; 1275

ward er vollendet . Im Jahr 1276 machte man

den Anfang zur Erbauung des Thurms , deſſen

Aufführung dem kunſtreichen Meiſter Erwin von

Steinbach anvertraut wurde . Von dieſem Mei —

ſter rührt wohl auch der Plan zu dem herrlichen
Werke her , der ſich noch im Archiv des Frauen —

hauſes befindet , und nach welchem ſich über beyden

Seitenpforten der Kirche zwey Thürme , jeder zu

594 Fuß Höhe , erheben ſollten . Doch nur der

Thurm zur Nordſeite wurde vollendet , der andre

erhebt ſich nur wenig über das flache Dach . Erwin

ſtarb 1318 und ſein Sohn Johannes führte den

Bau fort bis zum flachen Dache , und ſeine Tochter

Sabina verzierte das große Portal mit ihrer kunſt —

reichen Arbeit . Das Werk wurde indeſſen langſam

gefördert , und erſt im 15ten Jahrhundert Johan —

nes Hulz aus Köln berufen , um es zu vollenden .

Dies geſchah im Jahr 1439 . Erwin und ſeine

Kinder liegen im Münſter begraben . Sehens⸗

werth ſind in dieſem Tempel : Die Fenſtermale —
reyen ; der Taufbrunnen ; die Grabmäler Johann

Geilers von Kaiſersberg , Biſchof Konrads II . aus

dem Hauſe Lichtenberg , welcher den Münſter zu

bauen angefangen , das Grabmal Johann Mäy —
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telins , erſten Buchdruckers zu Strasburg , die

Gräber Erwins und ſeines Sohns . Die Höhe

des Thurms iſt 490 Fuß Strasburger oder 436

Fuß königl . franz . Maaß . Der Dom der Peters⸗

kirche in Rom iſt um 6 bis 7 Fuß niedriger . Bis

auf die Plattform läßt er ſich bequem beſteigen und

ohne Gefahr . Man genießt von da eine der

reichſten Umſichten . Wer ſich auf die höchſte Spitze

wagen will , läßt ſich von den Wächtern , die ihre

Wohnung auf der Platte haben , einen Schlüſſel

zu dem eiſernen Gitter geben , das ſich oberhalb

der Krone befindet . Auf dem Thurm wird eine

Beſchreibung des Münſters , unter dem Namen des

Münſterbüchleins , verkauft . Auf dem Dache ober—⸗

halb des Chors ſteht der Telegraph . In die Zeit

der Erbauung des Münſterthums ſetzt man ge⸗

wöhnlich den Urſprung der Steinmetzen - Brüder⸗
ſchaften , deren Gebräuche ſich bis auf unſre Zei⸗

ten , z. B . in der Schweiz , erhalten haben . Man

ſieht an dem Thurme verſchiedene Chiffern von Ge⸗
ſellen und Meiſtern , die hier arbeiteten , und zu

dem Bunde gehörten . In Strasburg war die

Haupthütte , und die im übrigen Deutſchlande

erkannten ihre Suprematie . 2. Die Thomas⸗
kirche , mit dem prächtigen von Pigall in Marmor

gearbeiteten Grabmale des Marſchalls von Sachſen ,
und dem einfachen , aber ſchönen Denkmale

Schöpflins , welches ihm ſeine Schweſter errichten

ließ ; auch die Denkmale Oberlins und Kochs,
von Ohmachts Meiſterhand , befinden ſich hier .

In einem Gewölbe dieſer Kirche finden ſich unver⸗

weſene Leichname , wie man ſagt , aus dem Ge⸗

—
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ſchlecht der Grafen von Naſſau . 3. Der ehema —

lige biſchöfliche , nachher kaiſerliche Palaſt . 4. Das

ehemalige katholiſche Seminar , neben dem Münſter ,
wo ſich die Bureaux und Hörſäle der Akademie be⸗

finden . 5. Das neue , nunmehr ſeiner Vollendung

nahe Schauſpielhaus , am Ende des ſchönen Spa —

ziergangs le Broglio . 6. Die Bibliothek der

Univerſität , welche aus mehr als hundert Biblio —

theken des Departements geſammelt wurde , und

beſonders an Incunabeln reich iſt . 7. Die Bi —

bliothek der ehemaligen proteſtantiſchen Univerſität ,

mit welcher auch die Schöpfliniſche vereinigt iſt .

Sie enthält einen Schatz von Werken der claſſi⸗

ſchen Literatur , Alterthumskunde und hiſtoriſchen

Schriften , Strasburg und das Elſaß betreffend .

8. Das Schöpflin ' ſche Antiquitätenkabi⸗

net . Es iſt mit der Stadtbibliothek vereinigt ,

und beſteht aus ägyptiſchen , hetruriſchen , griechi —

ſchen , römiſchen , fränkiſchen Denkmälern . Be —

ſonders ſind viele Laren , Vaſen , Medaillen ꝛc.

darin . 9. Das mechaniſche Kabinet , in

der neuen Kirche . Man ſieht hier , außer einem

ſchönen Plan der Stadt und Feſtung in Holz , die

beyden Gemälde , welche die Minne - und Meiſter⸗

ſänger auszuhängen pflegten , um zu ihren Wett⸗

ſpielen einzuladen . 10 . Das Obſervatorium

mit ſeinen aſtronomiſchen Inſtrumenten . 11 . Der

botaniſche Garten . 12 . Das Bürgerſpital mit

dem dazugehörigen anatomiſchen Theater , und das

große Militärlazareth am Rheinkanal . 13 . Die

öffentliche Gemäldeſammlung unter Direction des

geſchickten Malers und Kupferſtechers Guerin .
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Außerdem verdienen geſehen zu werden : Das

prächtige Zeughaus ; die Stückgießerey ; die Caſer —

nen ; das neue Luſtſchlößchen mit der Orangerie ;

der Polygon ; die Arbeitsſchule ; die Lankarſterſche

Schule ( d' aprés Tenseignement mutuel ) . u. ſ . w.

Oeffentliche Plätze ſind : Der Broglio , der große

Parade - oder Barfüßer - Platz ; der Contades , ꝛc.

Strasburg beſitzt auch mehrere bedeutende Fabri —

ken , Buchhandlungen und Buchdruckereyen . Man

findet die meiſten deutſchen und franzöſiſchen Bücher

bey Treuttel und Würz und Levrault .

Zu den beyden unter dem Namen: Casino

du Commeree und literariſches Caſino beſtehenden
Geſellſchaften haben auch Fremde Zutritt .

Die Umgebungen Strasburgs beſtehen großen —

theils aus Gärten , und die vorzüglicheren Garten —

gewächſe werden hier in ſolchem Ueberfluſſe gewon —

nen , daß ſie häufig nach den diesſeitigen Badorten

Griesbach , Petersthal und Baden und ſelbſt nach

Karlsruhe ausgeführt werden . Ein vielbeſuchter

Spaziergang iſt die Ruprechtsau , wo freundliche

Alleen und Gartenanlagen ſind .

Gaſthöfe : 1. Der Geiſt ; 2. das rothe
Haus ; 3. die Stadt Lyon ; 4. die Stadt Wien ;

5. die Blume .

Bey Strasburg nimmt der Rhein den Namen

des Oberrheins an , den er bis Mainz behält ; von

da bis Cöln heißt er der Mittelrhein , von Cöln

bis zu ſeinen Ausflüſſen in Holland der Nieder —

rhein . Noch iſt der Strom für ſchwerbeladene

Fahrzeuge nicht wohl zu befahren , und die größere

Rheinſchifffahrt fängt erſt bey Speyer an . Da
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die Ufer zu beyden Seiten des Fluſſes ziemlich

flach ſind und wenig Anziehendes daebieten , ſo

thut man beſſer , den Weg von Strasburg längs

der Rheinſtraße hin zu nehmen . Man kommt

auf dieſem Wege durch die kleine Grafſchaft Hanau—
Lichtenberg , die ſich durch ungemeine Fruchtbarkeit

auszeichnet , ſo wie die Bewohner ſich größten⸗
Theils durch ſchöne körperliche Formen , Kleidungs —

tracht und Sitten von allen ihren Nachbarn un⸗

terſcheiden . Die nächſte Poſtſtation unter Kehl

iſt Biſchoffsheim am hohen Steg , 3 Stunden

von da . Im 17ten und noch zu Anfang des

18ten Jahrhunderts reſidirten einige Grafen von

Hanau in dieſem Flecken , wo ſie auch eine Kanzley

und eine Münze hatten .

Von Biſchoffsheim ſind es 4 Stunden bis

Stollhofen , wo wieder eine Poſt iſt . Von

hier aus zogen ſich ehemals die berühmten Linien ,

welche den Franzoſen ſo lange unüberſteiglich wa —

ren , gegen Bühl und Kapell an das dortige Ge⸗

birg hin . Eine Viertelſtunde von Stollhofen liegt

ſeitwärts das Dorf Schwarzach , mit dem ſchönen
Gebäude der ehemaligen Benediktinerabtey . Das

Kloſter wurde zuerſt auf der Inſel Arnulfsau ,

nicht weit von Druſenheim , im Anfange des

sten Jahrhunderts erbaut , nachher aber auf

Saliſchen Boden an das Schwarzwaſſer ver —

pflanzt . Von Stollhofen iſt es eine Poſtſtation
bis Raſtadt , der Weg aber ziemlich einförmig und

unfreundlich .
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